
Aufdeckung von Wandgemälden in der Kapelle der Burg Lichtenberg (Kr. Ludwigs bürg) 

Von Richard Schmidt, Stuttgart 

Die Burg Lichtenberg über dem Bottwartal ist eine der we­
nigen Burgen, die seit ihrer Erbauung in der ersten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts nie zerstört wurden. 
Nach ihr nannte sich ein Zweig des in der Heilbronner Ge­
gend begüterten edelfreien Geschlechtes der Herren von Hein­
riet. Im Jahre 1197 tritt zum ersten Male in einer Urkunde 
des Markgrafen von Baden ein Albert von Lichtenberg auf. 
In hohem Ansehen dürfte das Geschlecht gestanden sein, als 
die Brüder Albert (t 1353) Marschall und Hermann (f 1335) 
Kanzler Kaiser Ludwig des Bayern waren. Im Jahre 1357 
wurde die Burg an Graf Eberhard von Württemberg verkauft, 
der sie vier Jahre später dem König Wenzel von Böhmen zu 
Lehen gab. Von Böhmen empfingen im Jahre 1483 die Frei­
herren von Weiler die Burg als Afterlehen. Sie ist seither im 
Besitz dieser Familie. 
Die ersten Instandsetzungen an der Burg zur Behebung von 
Kriegsschäden wurden bald nach Kriegsende begonnen und 
dehnten sich langsam auf die gesamte Burganlage aus. In 
ihrem Verlauf wurden ein im Burghof stehendes, nicht zum 
alten Bestand gehörendes Nebengebäude abgebrochen, das 
Fachwerk des im 16. Jahrhundert an der östlichen Umfas­
sungsmauer erstellten Burghauses aufgedeckt und das auf 
der nördlichen Wehrmauer aufsitzende malerische Uhrtürm­
chen wiederhergestellt. 
Im Anschluß daran konnte im Herbst 1959 durch das Staat­
liche Amt für Denkmalpflege in Stuttgart die Instandsetzung 
der Burgkapelle in Angriff genommen werden, die neben 
dem Burgtor im Erdgeschoß des Palas liegt. Spitzbogenfenster 
in Rundbogenblendnischen und Steinmetzzeichen deuten auf 
die Erbauung etwa im dritten Jahrzehnt des 13. Jahrhun­
derts hin. 
Seit Jahrzehnten nicht mehr in Benützung, trug sie die Spu­
ren langjähriger Vernachlässigung, besaß aber noch ihre alte 
Ausstattung, eine gotische Altarmensa, deren Altar leider 
fehlt, die Empore aus der Spätgotik, Gestühl, Kanzel und Ver­
schlag für den Geistlichen dagegen aus nachreformatorischer 
Zeit. Die Wände zeigten unter der Tünche an einer Stelle 
Reste einer alten Bemalung. Ein rauher Plattenboden und 
eine flache Holzdecke vervollständigten das trotz des Verfalls 
stimmungsvolle Raumbild. Die Beseitigung des Verfalls und, 
wenn möglich, die Aufdeckung der Ausmalung waren die 
Aufgaben der Restaurierung. 
Altersgebräuntes Holz war in ausreichender Menge vorhan­
den; mit ihm wurden die fehlenden Teile des Gestühls, des 
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Altargitters, der Emporenbrüstung und die vermorschten 
Teile der Holzdecke ergänzt. Diese, übertüncht und durch­
gebogen, wurde neu verlegt und gereinigt, wobei eine ein­
fache gotische Rankenmalerei aufgedeckt wurde. An der Em­
porenbrüstung kam ornamentale Malerei in weiß auf schwar­
zem Grund zum Vorschein, in ihren Füllungen traten weibliche 
Büsten in Graumalerei zutage. Der Bodenbelag mit seinen 
unregelmäßigen Steinplatten wurde beibehalten und nur ge­
ebnet und ausgefugt. Er hilft mit, den urtümlichen Charakter 
des Raumes zu erhalten. 
Bei der Untersuchung der Wände stellte es sich heraus, daß 
sie ursprünglich voll bemalt waren, doch hatte die Eingangs­
wand ihren Verputz und damit die Bemalung verloren. An 
der Emporenwand sind Spuren anscheinend spätgotischer 
Bilder an matten Farbtönen erkennbar; an der Altarwand 
dagegen konnte eine in zwei Streifen übereinander liegende 
Bildfolge des Lebens Christi aus der ersten Hälfte des 
14. Jahrhunderts aufgedeckt werden. In sie sind Reste einer 
romanischen, dasselbe Thema behandelnden, eingesprengt, 
die unmittelbar nach der Erbauung des Palas (um 1220) ge­
malt wurde. Da diese Reste an Stellen aufgedeckt wurden, an 
welchen sie die frühgotische Malerei kaum störten, wurden sie 
ebenfalls erhalten. Die frühgotische Ausmalung griff auf die 

Burg Lichtenberg (Kr. Ludwigsburg) 
Eingangstore 
Die Kapel le l iegt unmi t t e lba r rechts vom Burge ingang . 
Sie besi tzt ähnliche dre i Fens te r rechts des Tores, 
wie sie l inks zu sehen sind. 
Aufn . H. Schmidt­Glassner 

37 



F e n s t e r w a n d über , dor t k a m die l ebensgroße Figur des hl. 
Chr i s tophorus in r i t te r l icher Tracht mit dem Wappen der 
Lich tenberg an der Gewandschl ieße zum Vorschein. Er t r äg t 
das segnende Chr i s tusk ind auf dem l inken A r m u n d s tü tz t 
sich mit dem rechten auf ein Eichenbäumchen. 
In spätgot ischer Zeit w u r d e n in die Fens te r l e ibungen m ä n n ­
liche u n d weibl iche Hei l igenf iguren gemal t , d a r u n t e r der hei­
lige Georg, der an seinen At t r ibu ten , der Lanze u n d dem 
Drachen, e r k e n n b a r ist. 

Der küns t le r i sche u n d kunstgeschicht l iche Wer t der A u s ­
m a l u n g w i r d von dem g u t e r h a l t e n e n Bilderzyklus des Le­
bens Chris t i bes t immt . Er beginn t mit der T a u f e Chris t i u n d 
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endet mit seiner Höl l en fah r t (die der T a u f e vorausgehenden 
Szenen an der E i n g a n g s w a n d sind nicht m e h r erhal ten) . 
I m einzelnen h a n d e l t es sich u m fo lgende Dars te l lungen : 
Obere Reihe von l inks nach rechts: 
1. Bild: N u r noch als Bruchstück erhal ten , Figur einer Frau . 
2. Bild: Die T a u f e Chris t i im Jo rdan . 
3. Bild: Das Abendmah l . 
4. Bild: Chr is tus im Gebet im Gar t en Gethsemane . 
5. Bild: Die G e f a n g e n n a h m e Christ i . 
U n t e r e Reihe von l inks nach rechts : 
6. Bild: A u f e r s t e h u n g Christi . In demselben Bild romanische 

Kreuz igungsgruppe , Chris tus am Kreuz mit Maria 
u n d Johannes . 

7. Bild: Chris tus als G ä r t n e r (Johannes , Kap. 20, V. 15). 
8. Bild: Der ungläub ige Thomas. 
9. Bild: Chris t i Höl lenfahr t , d a r ü b e r Rest der romanischen 

A u s m a l u n g sichtbar: Chris tus auf dem Palmesel . 

Unte r den beiden le tzten Bildern weibliche Mitglieder der 
Famil ie von Weiler (um 1490), das einst v o r h a n d e n e Gegen­
stück der männl ichen Mitgl ieder ist verschwunden . Die Fre i ­
legung u n d Konse rv i e rung der Bilder w u r d e von Res tau ra to r 
Adolf Schwenk, Ulm, vorgenommen. 
Die A u f f a s s u n g der f rühgot i schen "Malerei ist durchaus gra ­
fisch. Die Zeichnung ist mit sicherem Strich auf die Wand 
gesetzt, die F a r b e spielt k a u m eine Rolle. Die Kontu ren der 
Gesta l ten s ind rostrot , die H a a r e ockergelb, der Hin te rg rund 
ist schiefergrau. Die Körpe r sind fas t unbewegt , schlank und 
überna tü r l i ch groß, die Gesichter dem Beschauer zugewandt . 
Die Dars te l lung beschränk t sich auf nur wenig abgewande l t e 

Typen, sie wiederhol t sogar die Figur Christ i 
in den Bildern der Höl l en fah r t u n d der Be­
gegnung mit Mar ia Magdalena (7. Bild, Chri ­
s tus als Gärtner) . 
Die A u s m a l u n g deckt sich in der Gestik der 
Figuren, in G e w a n d f a l t e n u n d O r n a m e n t a l e m 
mit der im Schiff der romanischen Pe te r s ­
kirche im benachbar t en Obers tenfe ld . Sie 
s t a m m t zweifel los aus derselben Werks ta t t , 
w e n n nicht von derse lben Hand. Doch sei auf 
einen b e m e r k e n s w e r t e n Unterschied a u f m e r k ­
sam gemacht : Den Figuren in der Petersk i rche 
feh l t die au f fa l l ende Über länge der Figuren in 
der Burgkapel le . 

Deutl icher als in der Petersk i rche zeugen sie 
von dem Einfluß der Mystik, die das Sinnliche 
zuguns ten des seelischen Ausdrucks vernach­
lässigt u n d durch Abs t r ah i e rung der körpe r ­
lichen F o r m u n d die nur andeu tende Gestik 
der hande lnden Personen das Geschehen in 
eine höhere Sphä re rückt . Überör t l iche Be­
deu tung erhä l t die Ausmalung dadurch, daß 
das Abendmahl sb i ld wohl die f r ü h e s t e D a r ­
s te l lung dieses Geschehens in W ü r t t e m b e r g 
ist u n d die dar in en tha l t ene G r u p p e „Johan­
nes an der Brus t des H e r r n " zu den ers ten 
Zeugnissen dieser in der Mystik a u f k o m m e n ­
den, vor al lem durch Plas t iken bekann tge ­
wordenen Zusammens te l lung Christ i und sei­
nes Liebl ings jüngers gehört . Auch das ers te 

Burg Lichtenberg (Kr. Ludwigsburg) 

Kapel le 

vor der Ins tandse tzung 
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Bild des Zyklus, das nur noch als Bruchstück 
in der Figur einer weiblichen Gestal t erha l ten 
ist, aber wahrscheinl ich die Rückkehr der 
heil igen Famil ie aus Ägypten darstel l te , w ä r e 
das sehr f rühze i t ige Aufgre i f en eines sel tenen 
Bildmotives, das u m 1300 Eingang in die deut ­
sche Kunstgeschichte ge funden ha t (vgl. dazu 
den Aufsa tz von Hans Wentzel : Maria mit dem 

Je susknaben an der Hand. Ein sel tenes deutsches Bildmotiv, 
Zeitschrif t des Deutschen Vereins f ü r Kunstwissenschaf t , 
Band 9). 
Abgesehen von dem kunstgeschichtl ichen Wer t besitzt der 
Bildzyklus auch erhebliche kulturgeschichtl iche Bedeutung, 
weil er, soweit es der Verfasser überbl icken kann, das äl teste 
e rha l t ene Beispiel der maler ischen Auss ta t tung einer Burg­
kapel le in Süddeutsch land ist u n d somit ein wertvol le r Bei­
t r a g zur Kenn tn i s der r i t ter l ichen Kul tu r der nachstaufischen 
Periode. * 

-H- Anmerkung der Schriftleitung 
Im Mai­Hef t 1960 der Monatszei tschri f t „Baden­Wür t temberg" erschien 
ein in formator i scher Bericht über die Burgkapel le von Lichtenberg 
von Hauptkonse rva to r Dr. Georg Sigmund Graf Adelmann. Diesem 
e n t n a h m e n wir, daß die Ins tandse tzung der Kapel le un te r der Lei tung 
des hochverd ien ten und l ang jäh r igen f r ü h e r e n wür t temberg i schen 
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Landeskonse rva to r s Prof . Dr. Richard Schmidt erfolgte . Er ha t uns 
f reundl icherweise den hier wiedergegebenen Bericht zur V e r f ü g u n g 
gestellt . 
Graf Adelmann bezeichnet den Meister der hochgotischen Malere ien 
der Burgkape l l e von Lichtenberg wie der des Pete rsk i rch le ins in 
Obers tenfe ld als „Meister von Lichtenberg". Er weist darauf hin, daß 
die Ins tandse tzung der Lichtenberger Kapel le n u r mit Überschüssen 
des Lottos f inanzier t w e r d e n konnte , die der Denkmalpf lege zur Ver­
f ü g u n g s tehen. 

Burg Lichtenberg f | 

St. Chr is topherus , 
aufgedeck te 

Wandmale re i 
14. Jh . 

A u f n . 
Staat l . Amt 

f ü r Denkmalpf lege 
S t u t t g a r t 

(H. Baumgär tne r ) 
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Burg Lichtenberg (Kr. Ludwigsburg) 

Kapel le 
mit den aufgedeckten Wandmale re i en 
nach der Ins tandse tzung 

Aufn . Staat l . Amt f ü r Denkmalpf lege Stu t tga r t 
(H. Baumgär tne r ) 
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B u r g Lichtenberg (Kr. Ludwigsburg) . Aufgedeck te Wandmale re i en . 14. Jh . 1. Hä l f te . Bildfolge aus dem Leben Christ i : 

von l inks nach rechts : oben 1. Nur noch als Bruchstück e rha l t en , Figur einer Frau , 2. T a u f e Christ i im Jo rdan , 3. Abendmah l 

u n t e n 6. Aufe r s t ehung , 7. Chris tus als Gär tne r (Johannes , Kap. 20, V. 15). In 6. und 7. romanische Kreuz igungsgruppe (um 1220), 
Chris tus a'm Kreuz, Maria und Johannes 
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A u f n a h m e n : Staatl. Amt f ü r Denkmalpflege Stu t tgar t (H. Baumgär tner ) 

Bild unten (Ausschnit t) : D e r U n g l ä u b i g e T h o m a s 

oben 3. Abendmahl, 4. Christus im Garten Gethsemane, 
5. Gefangennahme 

unten 8. Der Ungläubige Thomas, 9. Christi Höllenfahrt , darüber Rest 
der romanischen Ausmalung (um 1220), sichtbar: Christus auf dem 
Palmesel 
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